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Theoretische und methodische Zugriffe auf die spätmittelalterliche Wirtschaftsgeschichte am Beispiel
vonQuellen zum Rechnungswesen

Der im Jahr 2013 gegrÃ¼ndete Arbeitskreis fÃ¼r
spÃ¤tmittelalterliche Wirtschaftsgeschichte veranstalte-
te seine zweite gemeinsame Tagung am 01./02. Dezem-
ber 2014 in Mannheim. Nachdem man sich ein Jahr
zuvor unter dem Rahmenthema âNeue Methoden der
spÃ¤tmittelalterlichen Wirtschaftsgeschichteâ getroffen
hatte, lud der Arbeitskreis nun mit einem verstÃ¤rkten
Fokus auf âTheoretische und methodische Zugriffe auf
die spÃ¤tmittelalterliche Wirtschaftsgeschichte am Bei-
spiel vonQuellen zum Rechnungswesenâ zu einer weite-
ren Tagung ein.

In ihrer BegrÃ¼Ãung erlÃ¤uterte TANJA SKAM-
BRAKS (Mannheim) im Namen der Veranstalterinnen
(Julia Bruch (KÃ¶ln), Ulla Kypta (Frankfurt am Main),
Tanja Skambraks (Mannheim)) die grundsÃ¤tzlichen
Ziele des Arbeitskreises und das Konzept der Konfe-
renz. Dabei ging sie auf Fragen, Tendenzen und Probleme
der aktuellen wirtschaftsgeschichtlichen Forschung ein,
insbesondere auf das Themenfeld Wirtschaftsgeschich-
te und quantitative Methoden. Es sei danach zu fragen,
inwiefern Geschichts- und Wirtschaftswissenschaften
diesbezÃ¼glich zusammenfinden und voneinander pro-
fitieren kÃ¶nnen. Die AktualitÃ¤t wirtschaftsgeschicht-
licher Fragestellungen mache eine derartige Zusammen-
arbeit der Disziplinen notwendig. Die Tagung solle mit
ihrer Ausrichtung auf theoretische und methodische Zu-
griffe hierzu einen Beitrag leisten.

Ihrer Forderung nach einer verstÃ¤rkten Zusammen-

arbeit verschiedener Disziplinen wurden die Organisa-
torinnen sogleich gerecht, da sie mit LARS BÃRNER
(London) einen Wirtschaftswissenschaftler der London
School of Economics fÃ¼r die Keynote gewinnen konn-
ten, dessen Arbeiten an der Schnittstelle zwischen Wirt-
schaftswissenschaft und Geschichtswissenschaft ange-
siedelt sind. Unter dem Titel âQuantitative Methoden in
der Wirtschaftsgeschichteâ prÃ¤sentierte er eine Analy-
se von Makler- und UnterkÃ¤uferregeln aus StÃ¤dten
Zentral- und Westeuropas im Zeitraum von 1200 bis
1700. BÃ¶rner konnte dabei ca. 1.400 Regelungen in 59
StÃ¤dten ausmachen. Es kÃ¶nne nachgewiesen werden,
dass die EinfÃ¼hrung derartiger Ordnungen zu positi-
ven Wirtschaftseffekten in den jeweiligen StÃ¤dten ge-
fÃ¼hrt habe. Insgesamt konstatierte BÃ¶rner ein hohes
Potenzial derartiger Datenerhebungen und deren Aus-
wertung fÃ¼r die Forschung, da sie verschiedenartige
und weiterfÃ¼hrende Fragestellungen zulieÃen.

Der erste Tagungsblockâ moderiert von Tanja Skam-
braks (Mannheim) â wurde mit einen Vortrag von SE-
BASTIAN FELTEN (London) erÃ¶ffnet, der die Guts-
verwaltung und bÃ¤uerliche Buchhaltung im 17. und
18. Jahrhundert in Gelderland zum Thema hatte. Dies-
bezÃ¼glich stellte der Beitrag die Existenz verschiede-
ner Buchhaltungssysteme heraus. Felten legte bei der
Betrachtung dieser Quellen einen Schwerpunkt auf die
Art und Weise der Angabe der geleisteten Abgaben
(GeldbetrÃ¤ge oder NaturalgÃ¼ter) und fragte nach den
GrÃ¼nden fÃ¼r diese unterschiedlichen Eintragungen
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in den RechnungsbÃ¼chern. Insgesamt sei an der Buch-
haltung und deren Inhalten eine verstÃ¤rkte Tendenz zur
Monetarisierung im Untersuchungszeitraum erkennbar.

Einen etymologischen Ansatz zur Erforschung
von Amtsbezeichnungen fÃ¼r Rechnungsbeamte im
spÃ¤tmittelalterlichen westlichen Mittelmeerraum am
Beispiel von Frankreich und Katalonien wÃ¤hlten STE-
PHAN KÃHLER (Mannheim) und GOTTFRIED LIEDL
(Wien) fÃ¼r ihren Beitrag aus. Dabei betonte Stephan
KÃ¶hler, dass eher eine etymologische Betrachtungswei-
se als eine Methode im eigentlichen Sinne zum Einsatz
kommen solle. Die Referenten gingen den UrsprÃ¼ngen
verschiedener Bezeichnungen fÃ¼r Rechnungsbeamte
im Untersuchungsgebiet nach.

Den zweiten Tagungsblock moderierte Ulla Kyp-
ta (Frankfurt am Main). KATHRIN PINDL (Regens-
burg) prÃ¤sentierte ihr Forschungsprojekt zur Rech-
nungsbuchÃ¼berlieferung des Regensburger St. Katha-
rinenspitals, in dem sie eine statistische Analyse von
Lohn- und Preisreihen Ã¼ber einen Zeitraum von etwa
550 Jahren anstrebt. Das seit 1354 seriell Ã¼berlieferte
Rechnungsbuch biete ein vielfÃ¤ltiges Erkenntnispoten-
zial: Preisreihen fÃ¼r verschiedene GÃ¼ter kÃ¶nnten
erstellt, Lohn- und Preisentwicklung sowie Vorrats-
politik analysiert werden. Ziel sei es, quantitative
RÃ¼ckschlÃ¼sse auf die Entwicklung des Lebensstan-
dards im Regensburger St. Katharinenspital ziehen zu
kÃ¶nnen. Dies werde Ã¼ber die Berechnung von lan-
gen Reallohnreihen fÃ¼r verschiedene Berufsgruppen
unter BerÃ¼cksichtigung von Lohndaten nicht mone-
tÃ¤rer Lohnnebenleistungen â deren empirische Bedeu-
tung bislang ignoriert worden sei â angestrebt.

Unter dem Titel âKulturwissenschaftliche Perspekti-
vierungen: Beutelisten als Evidenz spÃ¤tmittelalterlicher
KriegsÃ¶konomien?â stellte MICHAEL JUCKER (Lu-
zern) amBeispiel von Beutelisten des Jahres 1476 aus dem
Kontext der Burgunderkriege AnalysemÃ¶glichkeiten
spÃ¤tmittelalterlicher Beutelisten vor, die er im Rah-
men seines abgeschlossenen Habilitationsprojektes ein-
gehend erforscht hat. Die hier behandelten Listen ent-
standen im Rahmen obrigkeitlicher Verordnungen, die
das Einsammeln, vollstÃ¤ndige Erfassen und SchÃ¤tzen
der Kriegsbeute zum Ziel hatten, um diese schlieÃlich
unter den verbÃ¼ndeten Kriegsparteien angemessen zu
verteilen. Jucker konnte dabei verdeutlichen, dass Beu-
telisten nicht nur fÃ¼r wirtschaftshistorische Fragestel-
lungen, sondern auch fÃ¼r kulturwissenschaftliche und
sozialhistorische ZugÃ¤nge wertvolles Quellenmaterial
darstellen.

Einen statistischen Methodenansatz verfolgte
MECHTHILD ISENMANN (Leipzig). In ihrem Beitrag zu
den FinanzgeschÃ¤ften des Paulus Behaim (1519-1568)
untersuchte sie dessen Handlungs- und Bilanzbuch, wel-
ches im Zeitraum von 1556 bis 1565 die Finanztransak-
tionen des NÃ¼rnberger GeschÃ¤ftsmannes auffÃ¼hrt.
Dabei wurde auf den Aufbau und den Inhalt des Buches
genauer eingegangen: Verschiedene Transaktionsgrup-
pen, -orte und -termine konnten herausgearbeitet wer-
den. Am Aufbau des Buches seien erste Elemente einer
doppelten BuchfÃ¼hrung erkennbar.

Anhand des Geseker KÃ¤mmereiregisters von 1629
erlÃ¤uterte WILFRIED REININGHAUS (Senden) im fol-
genden Vortrag die wirtschaftliche Lage der west-
fÃ¤lischen Kleinstadt und ging explizit auf den Aufbau
und die Art der Rechnungslegung der behandelten Quel-
le ein. StÃ¤dtische Rechnungen als Quellen fÃ¼r den
stÃ¤dtischen Finanzhaushalt mÃ¼ssten ernst genom-
men und diesbezÃ¼glich mit finanzwirtschaftlichen Me-
thoden untersucht werden.

CHRISTOF JEGGLE (Bamberg) referierte zu den
Rechnungen der Leinenlegge in MÃ¼nster zu Beginn
des 17. Jahrhunderts. Die Leinenlegge, die Beschau der
Leinen, erfolgte in einem jÃ¤hrlichen Zyklus. Die Rech-
nungen zeigten, dass es sich bei der Leinenlegge um ein
durchorganisiertes System handelte, das durch genaue
Inspektion der Ware die QualitÃ¤t und QuantitÃ¤t si-
chern sowie durch spezielle Verpackung des Produktes
Reklamationen vorbeugen sollte. Lieferanten und Ab-
nehmer derWare kÃ¶nnen Ã¼ber die Rechnungen iden-
tifiziert werden, was weitere Analysen bezÃ¼glich der
Marktausrichtung und der vorhandenen Marktnetzwer-
ke interessant mache.

Den zweiten Tagungstag â moderiert von Julia Bruch
(KÃ¶ln) â erÃ¶ffnete ULLA KYPTA (Frankfurt amMain)
mit einem Vortrag zu den englischen Pipe Rolls des 12.
Jahrhunderts. Mit einem evolutionstheoretischen Ansatz
erlÃ¤uterte die Referentin VerÃ¤nderungen in der Rech-
nungssprache der Pipe Rolls. Die Evolutionstheorie hel-
fe bei der Interpretation der Quellen und zeige auf, dass
sich die Abrechnungen ungeplant geÃ¤ndert hÃ¤tten.
Dabei seien verschiedene Schreiber fÃ¼r den Selektions-
prozess innerhalb der Rechnungssprache verantwortlich
gewesen, die aber weder im Kollektiv noch als Individu-
en bewusst sprachliche VerÃ¤nderungen vorgenommen
hÃ¤tten.

HEINRICH LANG (Bamberg) gewÃ¤hrte Einblicke
in die BuchfÃ¼hrung der Florentiner Kaufmannsban-
kiers Salviati in Lyon anhand ihrer SchuldbÃ¼cher
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aus der ersten HÃ¤lfte des 16. Jahrhunderts. Insbeson-
dere der Aufbau der BÃ¼cher wurde eingehend be-
schrieben und analysiert. Lang betonte, dass es sich
bei den SchuldbÃ¼chern der Salviati um eine eige-
ne âBuchfÃ¼hrungsweltâ handele, die zahlreiche Per-
spektiven auf Ã¶konomische Praktiken verschiedener
MÃ¤rkte, wie etwaWaren-, Wechsel- und BankmÃ¤rkte,
ermÃ¶gliche und darÃ¼ber hinaus fÃ¼r eine Geschichte
der BuchfÃ¼hrung und eine Kulturgeschichte merkanti-
len Handels bedeutsam sei.

Ãber Methoden der Digital Humanities informierte
SIMONE WÃRZ (Mainz) anhand eines an der Univer-
sitÃ¤t Mainz angesiedelten Editionsprojektes der Augs-
burger BaumeisterbÃ¼cher. Der insgesamt 67 BÃ¤nde
umfassende Bestand bildet imZeitraum von 1320 bis 1466
den stÃ¤dtischen Haushalt ab. Aufgrund dieser enormen
Quellenbasis und weiterer Herausforderungen bei der
Erstellung einer Edition, etwa verschiedene fachspezifi-
sche Interessen, habeman sich fÃ¼r die Anfertigung eine
Online-Edition entschieden. Hierbei biete sich ein brei-
teres Spektrum an AuswertungsmÃ¶glichkeiten, da im
Gegensatz zu herkÃ¶mmlichen Editionen eine Online-
Edition vielseitigere DarstellungsmÃ¶glichkeiten â wie
etwa die parallele Ansicht von Transkription und Digita-
lisat â erÃ¶ffne.

Die Zusammenfassung der Tagung Ã¼bernahm ab-
schlieÃend ANGELA HUANG (London) und stellte da-
bei die dargebotene Methodenvielfalt heraus, die bei
der Erarbeitung wirtschaftshistorischer Themen zur Ver-
fÃ¼gung stehe. Es sei zukÃ¼nftig zu konkretisieren,
welche Methoden fÃ¼r welches Quellenmaterial sinn-
voll seien und welche Erkenntnisziele man damit kon-
kret verfolge. Die an wirtschaftshistorischer Forschung
beteiligten unterschiedlichen Disziplinen, vorrangig die
Geschichts- und Wirtschaftswissenschaften, mÃ¼ssten
zu diesem Zweck zukÃ¼nftig besser zusammenarbeiten,
um sich gegenseitig die unterschiedlichenMethoden und
Konzepte nÃ¤her zu bringen.

Die Mannheimer Tagung stieÃ nicht nur bei den
Referent_innen, sondern auch bei zahlreichen aus-
wÃ¤rtigen Tagungsteilnehmer_innen auf reges Interes-
se. Dass das zeitliche Spektrum der Tagung nicht nur
die spÃ¤tmittelalterlichen Jahrhunderte umfasste, wie
der Titel der Veranstaltung zunÃ¤chst vermuten lÃ¤sst,
sondern auch die Jahrhunderte der FrÃ¼hen Neuzeit
mit einbezog, war von Seiten des Arbeitskreises aus-
drÃ¼cklich erwÃ¼nscht und kann als gelungenes Kon-
zept bezeichnet werden: Der Tagungsverlauf hat ge-
zeigt, dass die epochenÃ¼bergreifende Auseinanderset-

zungmit verschiedenen theoretischen undmethodischen
ZugÃ¤nge am Beispiel von Quellen zum Rechnungswe-
sen gewinnbringend ist und sich ungeachtet der zeitli-
chen Zuordnung der jeweiligen EinzelbeitrÃ¤ge oftmals
Ã¤hnliche Problem- und Fragestellungen ergeben haben.

KonferenzÃ¼bersicht:

BegrÃ¼Ãung
Tanja Skambraks (Mannheim)

Keynote
Lars BÃ¶rner (London), Quantitative Methoden in

der Wirtschaftsgeschichte

Moderation: Tanja Skambraks (Mannheim)

Sebastian Felten (London), Information management
analysis: Gutsverwaltung und bÃ¤uerliche Buchhaltung
in Gelderland (17. / 18. Jh.)

Stephan KÃ¶hler (Mannheim) / Gottfried Liedl
(Wien), Rechnungsbeamte im westlichen Mittelmeer-
raum â Eine etymologische Betrachtungsweise

Moderation: Ulla Kypta (Frankfurt am Main)

Kathrin Pindl (Regensburg), Statistische Analyse vor-
moderner Lohn und Preisreihen. Die serielle Rechnungs-
buchÃ¼berlieferung des Regensburger Katharinenspi-
tals ab 1354

Michael Jucker (Luzern), Kulturwissenschaft-
liche Perspektivierungen: Beutelisten als Evidenz
spÃ¤tmittelalterlicher KriegsÃ¶konomien?

Mechthild Isenmann (Leipzig), Statistische Ana-
lyse des âHandlungs- und Bilanzbuchsâ Paulus Be-
haims (1519-1568). FinanzgeschÃ¤fte und Klientel eines
NÃ¼rnberger Financiers

Wilfried Reininghaus (Senden), Die wirtschaftli-
che Lage einer Kleinstadt in Westfalen. Das Geseker
KÃ¤mmereiregister von 1629

Christof Jeggle (Bamberg), Konventionen und
MÃ¤rkte. Wirtschaftssoziologische Analysen der Rech-
nungen der Leinenlegge in MÃ¼nster / W. (1615-1620)

Moderation: Julia Bruch (KÃ¶ln)

Ulla Kypta (Frankfurt am Main), Evolutionstheorie:
Pipe Rolls des 12. Jahrhunderts

Heinrich Lang (Bamberg), Abstraktion, Abrechnung,
Agency. Eine Kulturgeschichte der SchuldbÃ¼cher der
Florentiner Kaufmannbankiers Salviati in Lyon (1508-
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1558)

SimoneWÃ¼rz (Mainz),Methoden derDigital Huma-
nities in der Bearbeitung und Erforschung mittelalterli-
cher RechnungsbÃ¼cher âMÃ¶glichkeiten und Grenzen

am Beispiel der digitalen Edition der Augsburger Stadt-
rechnungsbÃ¼cher (1320-1466)

Angela Huang (London), Zusammenfassung
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